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Zu diesem Buch

Zu Beginn eine Frage an Sie, den Leser dieses Buches: Glau-
ben Sie, die Corona-Krise zu verstehen? Haben Sie den Ein-
druck, vollkommen zu erfassen und zu begreifen, was seit 
Januar 2020 auf der Welt vor sich geht? Als ich mit der Arbeit 
an diesem Buch im April 2020 begann, ging es mir nicht so – 
und auch jetzt, drei Monate später, verfüge ich zwar über 
Hintergrundwissen und Hypothesen, nicht aber über die eine 
große, alles widerspruchslos erfassende Erklärung, die viele 
Menschen sich verständlicherweise wünschen. 

Ich möchte alle Leser dazu ermuntern, diese Unsicherheit 
als etwas Positives zu betrachten. Vorschnelle Gewissheit 
verleitet zum Tunnelblick, zum Ausblenden oder Ablehnen 
von allem, was nicht zu dem Bild passt, das man sich schon 
gemacht hat. Das derzeitige Geschehen hat sehr viele Aspekte 
und Akteure, aus meiner Sicht zu viele, um völlige Klarheit 
in sehr kurzer Zeit – und sechs Monate sind für ein solches 
Weltereignis wenig – erhoffen zu können. Dennoch: Infor-
mationen aus vielfältigen Quellen zu sammeln, abzuwägen 
und einzuordnen, die Lücken zu erkennen, die bleiben, sowie 
die Mehrdeutigkeiten – all das ist jederzeit möglich und auch 
nötig. Genau dabei soll dieses Buch helfen. 

Covid-19 ist eine für viele Menschen sehr gefährliche 
Erkrankung, die zu großem Leid geführt hat. Im Folgenden 
soll nichts davon verharmlost oder kleingeredet werden. 
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Manche in der Öffentlichkeit verbreiteten Gewissheiten zum 
Virus und zur Pandemie halten einer näheren Überprüfung 
allerdings nicht stand (siehe die Kapitel 8 bis 10). Die Unklar-
heiten beginnen schon bei den strittigen Voraussetzungen 
zur Ausrufung einer Pandemie.1 Wann wird eine virale Atem-
wegserkrankung offiziell zur globalen Katastrophe?2 Eine 
Publikation der Weltgesundheitsorganisation WHO räumt 
ein, dass die Erklärung des Pandemiefalls »von einer Vielzahl 
willkürlicher Faktoren abhängt«.3 Es geht, so viel macht die 
Recherche deutlich, nicht nur um reine Wissenschaft, son-
dern immer auch um Politik.

Viel Raum wird auf den folgenden Seiten der Vorgeschichte 
der Krise gegeben, insbesondere dem Teil, der mit Pandemie- 
und Notfallplänen zu tun hat, wie sie 2020 umgesetzt wurden. 
Für mich persönlich war es in der Recherche überraschend, 
wie intensiv und wie lange schon ein solcher Virusausbruch 
immer wieder geübt wurde, insbesondere in den USA, und wie 
regelmäßig man in diesem Zusammenhang auch einen politi-
schen Ausnahmezustand einschließlich öffentlicher Unruhen 
und der Einschränkung von Bürgerrechten durchgespielt hat. 

Abseits dieser Pläne, Planspiele und politischen Verwick-
lungen ist darüber hinaus schon einige Zeit eine bedenkliche 
Entwicklung in der Medizin und den Naturwissenschaften 
zu bemerken. Sie bildet nach meiner Einschätzung einen 
wesentlichen Hintergrund der aktuellen Krise. Mit einigen 
grundsätzlicheren Beobachtungen dazu soll das Buch daher 
beginnen.

Paul Schreyer, im Juli 2020
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Prolog: Falsche Leitsterne

An einem milden Frühlingsabend im April 2020, während des 
Kontaktverbots und kurz vor Einführung der Maskenpflicht, 
standen meine Frau und ich im Garten und gossen das Ge-
müsebeet. Wir waren spät nach Hause gekommen, die Sonne 
war längst untergegangen, und so leuchtete ich mit der Ta-
schenlampe auf die zierlichen Pflänzchen, während meine 
Frau die Gießkanne schwenkte. Neben dem leisen Geräusch 
des sprenkelnden Wassers und einem fernen Vogelruf breitete 
sich Stille aus. Frieden lag in der Luft.

Als wir fertig waren, schauten wir für einen Moment zum 
sternenklaren Himmel hinauf. Meine Frau bemerkte es zu-
erst: »Schau mal, da bewegt sich was.« Tatsächlich zog ein 
kleiner Lichtpunkt langsam über den Himmel – da er nicht 
blinkte, offenbar kein Flugzeug. Vielleicht ein Satellit? Doch 
das schien unwahrscheinlich, denn nun sahen wir, wie ein 
weiterer Lichtpunkt erschien, der dem ersten folgte. Schon 
tauchte ein dritter auf, dann ein vierter, ein fünfter – alle im 
gleichen Abstand, mit gleicher Richtung und Geschwindig-
keit auf derselben Bahn. Mehrere Dutzend sich gleichmäßig 
bewegende »Sterne« zogen wie auf einer Perlenschnur lang-
sam über den tiefdunklen Himmel.

Das stille Spektakel währte fast eine halbe Stunde. Faszi-
niert starrten wir nach oben. Wurden wir gerade Zeugen ei-
ner durchreisenden »Ufo-Kolonne«? Aufmerksam verfolgten 
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wir den Zug der Lichter, ohne uns einen Reim darauf machen 
zu können – ein seltsames Gefühl.

Zurück im Haus taten wir das heutzutage Übliche: Wir 
schauten ins Internet. Und rasch folgte die Ernüchterung: 
Keine Ufos, keine Rätsel, kein Mysterium – stattdessen hatten 
wir lediglich einen Teil der riesigen Satellitenflotte »Starlink« 
des amerikanischen Milliardärs Elon Musk über den Nacht-
himmel ziehen sehen. 

Musk, der Chef des Elektroauto-Herstellers Tesla, verwen-
det, so erfuhren wir, einen Großteil seines Vermögens für 
Raumfahrtpläne, insbesondere die Herstellung von Raketen, 
mit denen Lasten ins Weltall befördert werden können. Eines 
seiner Ziele ist die Besiedlung des Mars. Seiner Ansicht nach 
besteht der nächste evolutionäre Schritt darin, das mensch-
liche Leben »multi-planetarisch« zu machen.1 Im Mai 2019 
hatte er, im Rahmen eines anderen Projekts, damit begonnen, 
Satelliten in die Erdumlaufbahn zu schießen, um mit seiner 
Firma SpaceX eine globale Breitband-Internetversorgung an-
bieten zu können. Laut eigener Aussage sollten die Satelliten 
überall auf der Welt »den voraussichtlich wachsenden Bedarf 
der Nutzer decken«.2 Es ging um einen Milliardenmarkt. 
Goog  le hatte sich bereits in der Frühphase der Pläne mit 
einem großen Investment einen Anteil an SpaceX gesichert.3 
Musk plante, insgesamt 40 000 (!) Satelliten die Erde umkrei-
sen zu lassen. Im Frühjahr 2020 waren 400 davon bereits im 
All. Einige davon hatten wir gesehen.

Als ich davon las, mischte sich Erstaunen mit Ärger: Was 
maßte sich dieser Mensch an, den ewig stillen Sternenhim-
mel mit moderner Hightech vollzustopfen, die sich zudem 
in absehbarer Zeit in nutzlosen Elektroschrott verwandeln 
würde? Astronomen warnten bereits, dass ihre Wissenschaft 
durch die Pläne des Milliardärs in ernsthafte Gefahr gerate, 
da die zahllosen sich bewegenden Lichtpunkte die Beobach-



Prolog: Falsche Leitsterne 11

tungen von Himmelskörpern und fernen Galaxien zum Teil 
unmöglich machten.4

Doch Musk, eng verbunden mit der US-Regierung, in deren 
Auftrag er auch geheime Spionagesatelliten ins All befördert5, 
hielt offenbar nichts auf. Die Weltkugel selbst wurde zu seiner 
Spielmasse, umsponnen von einem Netz aus Zehntausenden 
fliegenden Apparaten. Die Pläne wirkten maßlos und beunru-
higend. Ihre Umsetzung aber vollzog sich vollkommen ruhig 
und weitgehend widerstandslos. Am Ende, so viel stand fest, 
würde der Himmel nie wieder derselbe sein.

Warum, so mag der Leser fragen, beginnt ein Buch über die 
Corona-Krise ausgerechnet mit Elon Musk und seinen Welt-
raumplänen? Was haben das Virus, der weltweite politische 
Ausnahmezustand sowie die Debatte um Grundrechte und 
Impfstoffe mit dem privaten Satellitenprogramm eines Mil-
liardärs zu tun? 

Auf den ersten Blick wenig. Dennoch scheint es, als wären 
beide Entwicklungen Ausdruck eines tiefer liegenden Trends. 
Gesellschaftssteuernde Maßnahmen und Technologien wer-
den zunehmend weltumspannend und zentral koordiniert 
wirksam. Einflussreiche Privatleute entwerfen Pläne für die 
ganze Welt, die in wachsendem Umfang auch global umge-
setzt werden.6 Das Heil liegt dabei oft in menschenfernen, 
leblosen und automatisierten Prozessen, die Hilfe und An-
nehmlichkeit versprechen, zugleich aber zentrale Herrschaft 
und Kontrolle ermöglichen – sowie außerordentlichen Profit. 
Am Ende dieser Entwicklung steht eine große Vereinheitli-
chung. Spezielle Technologien und Programme, vorangetrie-
ben von einigen Oligarchen, sollen für alle Menschen auf der 
Welt bindend werden – ohne jede demokratische Debatte.

Das Problem reicht weit über die aktuelle Krise hinaus. Eine 
Art Autopilot scheint vieles zu steuern, ob in der Politik, der 
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Wirtschaft oder auch im Denken ganz allgemein. Die Ver-
antwortung für Entscheidungen verliert sich immer öfter im 
Nebel internationaler Organisationen oder wird gleich ganz 
auf Algorithmen übertragen und damit von individuellen, 
persönlichen Erwägungen losgelöst. 

Die populäre Annahme, einige Superreiche würden sich zu 
neuen Weltherrschern machen, ist naheliegend, erklärt die 
Situation aber nur unzureichend. Es scheint, als wären auch 
diese Einflussreichen geblendet von einer Ideologie, die sich 
immer mehr verselbstständigt. Es ist, als ob der Prozess des 
Nachdenkens selbst, das individuelle Abwägen, Zweifeln und 
Hinterfragen, zunehmend verlöscht und einem Vertrauen in 
automatisierte Effizienz Platz macht. 

Menschen, ihrer Natur nach eigentlich freie, selbstbe-
stimmte und lebendige Wesen, erleben im Zuge dieses 
Trends eine Degradierung, eine Abwertung. Sie werden zu 
austauschbaren Objekten, intensiv durchleuchteten »Daten-
punkten« in einem Informationsnetz, das sich ihrer Kontrolle 
entzieht. In dieses sich gerade perfektionierende System 
passen Menschen immer dort am besten hinein, wo sie selbst 
ebenso berechenbar und störungsfrei wie Maschinen agieren. 

Der russische Philosoph Nikolai Berdjajew schrieb über die 
Folgen des Siegeszuges der Technik schon in den 1940er-Jah-
ren, lange vor dem heutigen Computerzeitalter:

»Die Macht der Technik hat eine für den Menschen sehr 
schwierige Konsequenz, welcher seine Seele nicht genügend 
angepasst ist. Es findet eine ungeheure Beschleunigung der Zeit 
statt, eine Geschwindigkeit, welche der Mensch nicht erjagen 
kann. Vom Menschen wird eine unglaubliche Aktivität verlangt, 
die ihn nicht zu sich kommen lässt. Aber diese aktiven Minuten 
machen den Menschen passiv. Er wird zum Mittel außerhalb des 
menschlichen Prozesses, er ist bloß eine Funktion des Produkti-
onsprozesses. Die Aktivität des menschlichen Geistes erweist sich 
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als geschwächt. Der Mensch wird utilitaristisch bewertet, nach 
seiner Produktivität. Das ist eine Entäußerung der menschlichen 
Natur und eine Zerstörung des Menschen.«7

Wo man auch hinschaut, egal auf welchen Beruf oder 
welche Branche: Alles und jeder soll so schnell und effizient 
wie nur möglich arbeiten und sich dabei passgenau in vorge-
fertigte Muster einfügen – ganz wie ein willenloser Roboter. 
Es geht einzig ums Funktionieren. Die Frage, für wen und 
wozu, gerät dabei aus dem Blickfeld. 

Der Autor Hauke Ritz sieht in dieser Entwicklung einen 
Zivilisationsbruch, da der Mensch erstmals seit Jahrhunder-
ten nicht mehr als freies und individuell einzigartiges Wesen 
betrachtet werde:

»Letztendlich waren sowohl das christliche Mittelalter als 
auch die humanistische Moderne darin einander verbunden, 
dass sie jeden Menschen als einzigartig ansahen. Dem Menschen 
wurde infolgedessen Verantwortungs- und Schuldfähigkeit zuge-
sprochen. Dieses Menschenbild wurde in der Neuzeit zunehmend 
politisch ausgedeutet und so zur Grundlage aller politischen und 
gesellschaftlichen Utopien, die Europa von der Französischen 
Revolution bis zum Ende des Kalten Krieges prägen sollten. (…) 
Der heutigen von Algorithmen gesteuerten Datenüberwachung 
liegt dagegen ein gänzlich anderes Bild vom Menschen sowie 
ein gänzlich anderes Verhältnis zu seiner Geschichte zugrunde. 
Nämlich eines, welches den einzelnen Menschen nur noch als 
Gattungsexemplar ansieht, dessen Kaufverhalten, dessen Vorlie-
ben und sogar geistige Entwicklung prinzipiell durch millionen-
fachen Vergleich prognostiziert werden kann. (…) Menschliche 
Freiheit, im bisher verstandenen Sinne, ist unter diesen Bedin-
gungen im Grunde genommen nicht mehr möglich.«8

Und nicht nur die Freiheit schwindet, sondern, in eigen-
tümlicher Konsequenz, auch der Verstand selbst. Je weiter 
der technologische Fortschritt voranschreitet, desto mehr 
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scheint der freie, unabhängige und souveräne Geist auf dem 
Rückzug zu sein. Getroffene Entscheidungen, ob nun in der 
Politik, der Wirtschaft oder der Verwaltung, erscheinen im-
mer öfter dumm, instinktlos und kurzsichtig. Doch warum 
ist das so? Weshalb haben sich Menschen darauf eingelassen, 
wie Maschinen ohne eigene Persönlichkeit zu handeln – und 
selbst so behandelt zu werden? Welches Virus hat hier die 
Gesellschaft infiziert?

Vorerst geht es ums Impfen. Im April 2020, mitten im Coro-
na-Ausnahmezustand, verkündete der Microsoft-Gründer Bill 
Gates, einer der reichsten Menschen der Welt, im Interview 
mit den ARD-Tagesthemen: 

»Wir werden den zu entwickelnden Impfstoff letztendlich sie-
ben Milliarden Menschen verabreichen. (…) Langfristig wird die 
Produktion so hochgefahren, dass alle Menschen auf unserem 
Planeten damit geimpft werden können.«9

Die erste Frage, die man zu dieser unglaublichen Aus-
sage stellen könnte, wäre: Wer ist »wir«? Gates agiert le-
gitimatorisch in einem luftleeren Raum. Niemand hat ihn 
gewählt oder anderweitig demokratisch ermächtigt. Alles, 
was er vorzuweisen hat, sind die Milliarden, mit denen er 
die Weltgesundheitsorganisation WHO und diverse andere 
Gesundheitsinstitutionen unterstützt. Er selbst sieht sich 
als uneigennützigen Gönner, agiert aber wie der Sprecher 
einer – nicht gewählten – Weltregierung. 

Die zweite Frage zu Gates’ Ankündigung ist die nach der 
Notwendigkeit oder auch nur Angemessenheit der von ihm 
präsentierten Lösung. Einer der erstaunlichsten Aspekte der 
Corona-Krise ist die Geschwindigkeit, mit der sich Regie-
rungen in aller Welt darauf verständigten, dass eine globale 
Impfkampagne die einzig vernünftige Antwort auf das neu 
entdeckte Virus sei. Diese Schlussfolgerung ist alles andere 
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als zwingend. Warum etwa wurde stattdessen nicht eine glo-
bale Kampagne zur Stärkung des Immunsystems gestartet? 
Schließlich ist das Virus, so wie auch andere Krankheitser-
reger, in der Regel nur für Menschen mit außergewöhnlich 
schwachem Immunsystem tödlich: sehr Alte, schwer Kranke, 
schlecht und einseitig Ernährte, Gestresste. Warum also wird 
mit aller Gewalt eine Impfung propagiert, die grundsätzlich 
nichts an den schwachen Abwehrkräften der Risikogruppe än-
dert? Zumal diese Schwäche auch ein Einfallstor für zahlrei-
che andere Viren und Krankheitserreger ist, weshalb es ganz 
unabhängig von einem einzelnen Virus sehr dringlich wäre, 
genau dort anzusetzen – etwa mit einem radikalen Abbau von 
Stress und Arbeitsdruck, einer von Lobbyinteressen befreiten 
Aufklärung über gesunde Ernährung und, ganz allgemein, 
mit einem großen gesellschaftlichen Programm für mehr 
Entspannung, Freude und Mitmenschlichkeit. All dies zusam-
mengenommen würde die Abwehrkräfte in der Bevölkerung 
erheblich stärken und die Todeszahlen bei einer Epidemie 
massiv senken. Warum also wird statt dieses breiten, eigent-
lich naheliegenden Ansatzes vor allem auf eine kontroverse, 
riskante und hochspezialisierte technische Lösung gesetzt, 
die diese grundlegenden Probleme ignoriert, mit der einige 
Unternehmen aber sehr viel Geld verdienen können?

Diese Frage berührt einen wunden Punkt der modernen 
Medizin, die sich schon lange zum Teil einer Industrie hat 
machen lassen, die weniger durch Empathie und Mitmensch-
lichkeit bestimmt wird als durch einen rücksichtslosen Kampf 
um Marktanteile.10 Es ist zwar banal, aber man sollte dennoch 
immer wieder daran erinnern: Krankheiten schaffen Absatz-
märkte für Medikamente und Behandlungsmethoden – je 
teurer, desto besser, je mehr Patienten, desto mehr Gewinn. 
Eine gesunde Gesellschaft kann per Definition nicht im Inte-
resse dieser Industrie liegen. 




